
Die wassergottheiten der lappen.

„Nächst der Luft“, sagt M. A. Castren in seinen vorlesungen
über die finnische mythologie, „scheint das Wasser das Element
gewesen zu sein, welches die Finnen und andere verwandte Völker

in der Vorzeit verehrten und zum Theil auch noch heut zu "Tage am

Meisten verehren. Es kann auch nicht anders sein, denn sogar

in‘ der Seele des Wilden wohnt eine Ahnung davon, dass das Gött-
liche von einer geistigen, übersinnlichen Natur ist, und obzwar er
seine Verehrung stets der Materie zu schenken pflegt, so schätzt

er sie dennoch im Allgemeinen desto höher, je weniger compact,
je ätherischer sie ist. Aber ausser seiner verhältnissmässig weniger
materiellen Natur hat das Wasser auch, manche andere Eigenschaf-
ten, welche geeignet sind, die Bewunderung des Naturmenschen zu
wecken und ihn zur Verehrung zu zwingen, Schon die blosse Be-

trachtung der unermesslichen Meeresfläche und der zornigen, sturm-
bewegten Wogen, des eilenden Laufes der Flüsse, der brausenden
Wasserfälle und verheerenden Ueberschwemmungen, des stillen und

vergnüglichen Wesens des ruhigen Sees, der klaren Quellen, des
kleinen Bächleins mussten dem religiösen Gefühl eine reiche Nah-

cung gewähren und einen mächtigen Impuls zur Verehrung aus-
machen. Aber auf eine noch mächtigere Art wird der im Schoosse
der Natur aufgewachsene Mensch von den Götterwesen des Wassers

überzeugt, wenn er einerseits sieht, wie leicht es ihm ist in den

brausenden Wogen sein Leben einzubüssen und auf der andern

Seite bedenkt, dass er aus denselben Wogen die Gaben ‚entgegen-
nimmt, die eine Bedingung zur. Fristung seines Daseins ausmachen.“1

i Nord. Reisen, III, 69.


